
Altmeisch wird vermutlich Bürgermeister
DIFFERDINGEN LSAP und CSV wollen große Koalition

Armand Hoffmann

Guy Altmeisch erhielt am 
Wahlsonntag die meisten 
Stimmen. So wie es aussieht, 
wird er der neue Bürger-
meister der „Cité du fer“. Die 
Koalitionsverhandlungen zwi-
schen LSAP und CSV laufen 
bereits.

Die Gemeinde Differdingen 
hat am Sonntag die Wahlergeb-
nisse noch vor der offiziellen 
Bestätigung durch das Innen-
ministerium auf ihrer Webseite 
veröffentlicht. Diese wurden 
dann auch als Wegweiser ge-
nommen und so warteten die 
LSAP und die CSV nicht bis 
zur offiziellen Verkündung 
der Resultate, um sich zu ers-
ten Sondierungsgesprächen zu-
sammenzusetzen, sondern man 
traf sich bereits, als die Aus-
zählungen noch nicht voll-
kommen abgeschlossen waren.

„Am Sonntag ging alles sehr 
schnell. Beide Parteien wollten 
erst mal die Resultate feiern, statt 
ausgiebig zu diskutieren“, sagt 
Tom Ulveling (CSV), der Erste 
Schöffe. Längere Diskussionen 
gab es deshalb am Montagabend. 
„Guy Altmeisch hat die meis-
ten Stimmen erhalten und wird 
voraussichtlich Bürgermeister. 
Das stand nie zur Debatte“, so 
Ulveling weiter. Der 64-jähri-
ge Rentner und ehemalige Poli-
zist Guy Altmeisch kam auf 
insgesamt auf 3.338 Stimmen. 
Die Sozialisten kommen nun 
auf sechs Sitze und sind zudem 
stärkste Kraft im Gemeinde-
rat. Insgesamt kommen die 
Sozialisten auf 25,95 Pro-

zent aller abgegebenen Stimmen. 
Die CSV kommt auf fünf Sitze. 

In den Sondierungsgesprächen 
ging es hauptsächlich um Prob-
leme finanzieller Art. „Bevor wir 
ein Koalitionsabkommen unter-
schreiben, müssen wir uns erst 
über die Eckpunkte unterhalten 
und abwägen, was wir uns als Ge-
meinde zukünftig leisten können. 
Hier gilt es, Prioritäten zu setzen. 
Es bleibt zu klären, was wichtiger 
ist, wie zum Beispiel, ob wir eine 
neue Schule oder einen neuen Fuß-
ballplatz bauen“, erklärt Ulveling.

Neues Parkhaus
So wie es aussieht, wird allerdings 
erst mal ein Parkhaus in der Nähe 
des neuen Polizeikommissariats 
gebaut. Hier sollen 500 Park-
plätze und Büros auf einer Flä-
che von 4.000 Quadratmetern 
entstehen. Wie das Tageblatt er-
fuhr, hat der aktuelle Schöffenrat 
von „déi gréng“ und CSV die-
ses Projekt noch vor den Wah-
len abgesegnet. Jetzt muss es nur 
noch vom neuen Ge-

meinderat angenommen werden. 
Das dürfte allerdings nur noch 
Formsache sein, denn vor allem 
die Sozialisten hatten immer wie-
der die grün-schwarze Mehrheit 
wegen fehlender Parkmöglich-
keiten in der Nähe des Stadt-
zentrums kritisiert. „Das 
Parkhaus kostet die Ge-
meinde gar nichts, son-
dern es bringt noch Geld 
in die Gemeinde-
kassen. Es wird 
von einem priva-
ten Investor ge-
baut und später 
auch betrieben“, 
so Ulveling. Die-
ses Projekt wird 
allerdings erst in 
drei bis vier Jahren 
fertig sein.

Freie Wahl
KÄERJENG Wolter sprach mit CSV-Sektion über mögliche Koalitionspartner
Cédric Feyereisen

Die CSV hat in Käerjeng die 
freie Wahl: Jede einzelne Par-
tei könnte ihr die Mehrheit 
geben. Wer infrage kommt, 
wollte CSV-Bürgermeister Mi-
chel Wolter nicht verraten. 
Seine Sektion sprach ges-
tern Abend über mögliche 
Koalitionspartner.

„Kein Kommentar.“ So lautete 
die Antwort von Bürgermeister 
Michel Wolter auf die Frage, ob 
er schon eine Partei aus der Liste 
der möglichen Koalitionspartner 
entfernt habe. „Ich fange gar 
nicht erst an, in der Spekulations-
kiste herumzuwühlen“, fügte der 
60-Jährige hinzu. Der CSV-Politi-
ker wollte sich am Montagabend 
mit „seinen Leuten“ treffen, um 
über einen möglichen Partner für 
die nächste Käerjenger Koalition 
zu reden.

De CSV hat freie Wahl: Mit 
sieben Sitzen kann die Christ-
lich-Soziale Volkspartei mit jeder 
Partei zusammen den neuen 
Schöffenrat bilden. Ein zusätz-
licher Sitz reicht aus, um die 
Mehrheit im Gemeinderat zu 

biden – ADR, „déi gréng“, DP 
und die Piraten könnten ihr die-
sen geben. Die LSAP belegt vier 
Sitze, kommt also für eine große 
Koalition infrage.

Obwohl Wolter niemanden 
ausschließen wollte, scheint eine 
schwarz-grüne Koalition eher un-
wahrscheinlich. Kurz vor den Ge-
meindewahlen kriselte es nämlich 
im Käerjenger Schöffenrat zwi-
schen CSV und „déi gréng“. „Die 
Zusammenarbeit ist mittlerweile 
schwieriger, als sie am Anfang 
war“, sagte die grüne Schöffen-
rätin Josée-Anne Siebenaler-Thill 
vergangene Woche gegenüber 
dem Tageblatt. Wolter hatte hin-
gegen das Gefühl, dass „déi gréng“ 
nicht mit ihm an einem Strang 
ziehen würden. Auslöser für die 
Spannungen war der „Contourne-
ment“, der Käerjeng vom Durch-
gangsverkehr befreien soll.

Während CSV, DP und „déi 
gréng“ in Esch noch am sel-
ben Wahlabend zusammen 
Koalitionspläne schmiedeten, 
scheint sich Wolter mehr Zeit 
zu geben. „Wir haben es nicht so 
eilig wie andere Leute, weil wir 
eben sieben und sehr viele Partei-
en einen Sitz haben“, sagte er.
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Der 64-jährige Guy Altmeisch  
erhielt 3.338 Stimmen

Michel Wolter hat in Käerjeng am meisten Stimmen gesammelt – 3.365 Menschen haben für den 
CSV-Politiker gestimmt
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scheiden sich davon jedoch. Hier-
zulande forderte die Partei zwar 
in ihrer Plakatkampagne etwa 
mehr Polizeipräsenz und surf-
te damit auf der unter anderem 
vom hauptstädtischen Schöffen-
rat losgetretenen „Law and or-
der“-Welle. Dass es sich bei den 
Piraten eher um einen Trend zu 
einer politischen Beliebigkeit in 
der Mitte handelt als um Wut-
bürger am rechten Rand, zei-
gen ihre Äußerungen mehrfach. 
Pascal Clement etwa betonte im 
Wahlkampf ein ums andere Mal 
seine Distanz zu rechten Tenden-
zen, dass er einen jungen Flücht-
ling aus Afghanistan sowie einen 
Eritreer aufgenommen hatte. 

Geschadet hat die Zer-
splitterung der Parteienlandschaft 
„déi Lénk“. Dies gilt nicht zuletzt 
für die Linken in der Hauptstadt 
und in Esch: In beiden Städten 
verloren sie einen Sitz. Die Par-
tei schwächelt seit einiger Zeit, 
obwohl sie immer wieder unter 
anderem auf die brennenden Pro-
bleme wie etwa die Sozial- und 
Wohnungsbauproblematik hin-
weist. Auf ihr Mandat im Ge-
meinderat will sich künftig die 
linke Hauptstadt-Kandidatin Na-
thalie Oberweis konzentrieren. 
Sie will zu 99 Prozent nicht für 
die Chamber-Wahlen im Oktober 
kandidieren. 

Auch Corinne Cahen (DP) 
gibt künftig der Lokalpolitik 
den Vorzug, wie sie dem Tage-
blatt gegenüber am Montag be-
stätigte. Die mit 11.328 Stimmen 
Drittgewählte der Liberalen – 
hinter Lydie Polfer (15.212 Stim-
men) und Patrick Goldschmidt 
(12.410) – will ihr Mandat im Ge-

meinderat annehmen, was heißt, 
dass sie ihren Posten als Miniw-
sterin für Familie abgeben wird. 
Bisher war sie nicht in der kom-
munalen Politik aktiv. Der kom-
munale Urnengang ist, im Lichte 
der baldigen Parlamentswahlen 
betrachtet, mehr denn je ein 
Stimmungstest. 

Ähnlich verhielt es sich bereits 
2017: Damals schien die CSV, vier 
Jahre nach dem Machtverlust auf 
nationaler Ebene und zwei Jahre 
nach dem Dreierreferendum, bei 
dem die blau-rot-grüne Regie-
rung eine empfindliche Nieder-
lage erlitten hatte, aus ihrem 
Tief auferstanden, in dem sie 
sich nicht mit ihrer Oppositions-
rolle abgefunden hatte. In den 
Kommunalwahlen zeigte sie sich 
wie Phoenix aus der Asche auf-
erstanden. Die Christsozialen 
hatten die Zahl ihrer kommu-
nalen Mandate seit Anfang des 
Jahrhunderts kontinuierlich aus-
gebaut: von 152 (2005) über 170 
(2011) auf 209 (2017). 

Phönix aus der Asche
Die CSV hatte die Dominanz der 
LSAP auf kommunaler Ebene 
also umgekehrt. Doch im Ok-
tober 2018, also im Jahr nach 
den Gemeindewahlen, scheiter-
te die Partei mit ihrem Spitzen-
kandidaten Claude Wiseler bei 
den Nationalwahlen. In Er-
innerung sind die enttäuschten 
Gesichter in den hauptstädtischen 
„Rotondes“, nachdem die Partei 
erfahren hatte, dass sie eine weite-
re Legislaturperiode in der Oppo-
sition bleiben musste. Im Vorfeld 

der Wahlen wurde die Partei als 
sicherer Sieger gehandelt. Doch 
sie brach auf das historische Tief 
von 21 Parlamentssitzen ein, 
nachdem sie 2009 noch 26 Man-
date und 2013 immerhin 23 Man-
date erlangt hatte. 

Bei den diesjährigen Komm- 
unalwahlen kamen die Christ-
sozialen noch auf insgesamt 193 
Mandate, was wiederum einen 
deutlichen Rückschritt bedeutet. 
Ging die CSV 2017 als Sieger 
aus den Gemeindewahlen hervor, 
zählt sie jetzt eher zu den Ver-
lierern. Der Schwung, den sie sich 
landesweit von Spitzenkandidat 
Luc Frieden erhofft hat, ist zu-
mindest auf kommunaler Ebene 
ausgeblieben. 

Dabei hatte die CSV gerade 
hierbei einen langen Aufschwung 
erlebt. Mehr als symbolisch war 
bereits 2011 der Einzug der 
schwarz-grün-blauen Dreier-
koalition in den Schöffenrat von 
Bettemburg, mit dem eine 24 
Jahre lange LSAP-Alleinherrschaft 
beendet wurde. Ausgerechnet die 
CSV beklagte sich zwei Jahre spä-
ter über das Zustandekommen 
der Gambia-Koalition und fühlte 
sich hintergangen. Jedenfalls wur-
den spätestens mit dem Putsch 
von Bettemburg unter Führung 
von Laurent Zeimet (CSV) mit 
Josée Lorsché („déi gréng“) und 
Gusty Graas (DP) die Dreier-
bündnisse gegen eine stärkste Par-
tei (42,3 Prozent der Stimmen) 
salonfähig. Nach einem schlei-
chenden Verlust der kommuna-
len Vorherrschaft hat die LSAP 
zwar nach wie vor 155 kommu-
nale Mandate inne, hat aber zu-
gleich auch ihre Bastionen etwa 

im Süden gefestigt (etwa in Düde-
lingen) oder zurückerobert (zum 
Beispiel in Differdingen). 

Green-Bashing
Vor sechs Jahren hatten die Sozia-
listen noch gewaltig geschwächelt 
– ein Trend, der übrigens bis zu 
den Chamber-Wahlen 2018 an-
hielt, bei denen die LSAP auf 
ein historisches Tief von zehn 
Mandaten zurückfiel. Gerettet 
wurde Xavier Bettels Regierungs-
koalition nicht zuletzt von den 
Grünen, die auf ein Rekord-
hoch von neuen Parlaments-
sitzen kamen. Zwei Jahre zuvor 
hatten „déi gréng“ ihren bis-
herigen kommunalpolitischen 
Zenit erreicht: 77 Mandate nach 
74 (2011) und 41 (2005). Die-
ses Mal erlebten die Grünen 
einen regelrechten Einbruch. Be-
sonders deutlich erlebten sie dies 
in Differdingen: Nach dem Erd-

rutschsieg von 2017 stürzten 
sie nun von 36 auf 14,3 Prozent 
der Wählerstimmen beziehungs-
weise von sieben auf drei Pro-
zent der Mandate ab. Die Grünen 
haben landesweit deutlich ein-
gebüßt, und dies ist nicht nur auf 
die Welle des Green-Bashings 
zurückzuführen, die nicht nur in 
Luxemburg, sondern möglicher-
weise noch vielmehr in Deutsch-
land vorzufinden ist.

Derweil hat die DP seit 1999, 
als sie mit der damaligen Außen-
ministerin Lydie Polfer eine 
Regierungskoalition mit der 
CSV unter Jean-Claude Juncker 
bildete, drei Parlamentssitze 
eingebüßt, aber zugleich eine 
positive Entwicklung auf kommu-
naler Ebene erlebt. Die Zahl der 
liberalen Mandate stieg von 96 im 
Jahr 2005, 106 (2011), 108 (2017) 
auf 134 in diesem Jahr. Vor allem 
die Hauptstadt ist längst ein blaues 
Bollwerk in einer liberalkonserva-
tiven Variante: „Nichts ist lang-
weiliger als die Gemeindewahlen 
in der Hauptstadt“, schrieb die 
Woxx im Jahr 2005. Schon da-
mals war die Koalition am Knued-
ler blau-schwarz. Und dieses Mal 
ist es sie wieder, damals hieß die 
Bürgermeisterin, und dieses Mal 
wieder Lydie Polfer. 

Einen Trumpf konnten weder 
CSV-Schöffe Serge Wilmes noch 
„déi gréng“-Spitzenkandidat Fran-
çois Benoy aus dem Hut hervor-
zaubern. Auch der im vergangenen 
Jahr gegründeten Fokus-Partei 
des ehemaligen CSV-Parteichefs 
Frank Engel und des früheren 
DP-Generalsekretärs Marc Rup-
pert gelang kein Wunder. Nur 
Pascal Clement zauberte sich, 
neben dem ADR-Kandidaten 
Tom Weidig, in den Gemeinderat. 
Während beide zu den Gewin-
nern zählen, herrscht angesichts 
der Aussagekraft der kommuna-
len Wahl für den bevorstehenden 
nationalen Showdown Ungewiss-
heit. „Jedem Anfang wohnt ein 
Zauber inne“, schrieb schon Her-
mann Hesse in seinem berühmten 
„Stufen“-Gedicht. Wie der Zau-
ber in ein politisches Erfolgsrezept 
verwandelt werden kann, ist am 
besten von Lydie Polfer und ihren 
Zauberlehrlingen zu erfahren. 

Der Zauberer und sein Lehrling: Pascal und Sven Clement in einem „Revue“-Artikel aus dem Jahr 2000
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Guy Altmeisch gelang für die LSAP  
die Rückeroberung einer Hochburg seiner Partei
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François Benoy hatte sich bei den Gemeindewahlen in der Hauptstadt mehr erwartet
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